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Sie besitzen bereits eine Luft-Luft-Wärme-

pumpe – eingebaut in Ihrem Kühlschrank. 

Eine Wärmepumpe bewegt Wärme in eine 

Richtung, in die sie das freiwillig nicht tut. 

Wärme strömt nämlich immer von warm zu 

kalt. Im Kühlschrank wird das Innere kalt ge-

halten, geschützt vor der äußeren Wärme. Da-

für ist Strom nötig. Schalten Sie im Urlaub 

den Kühlschrank aus, so strömt selbst bei ge-

schlossener Tür Wärme von außen hinein und 

er wird so warm wie die Umgebung. 

Wenn Sie den Regler auf „kälter“ stellen, 

benötigen Sie mehr Strom. Ebenso, wenn der 

Kühlschrank direkt neben dem Herd oder an 
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Wärmepumpen 

⊕ Vorteile Elektroheizung:

 – Kein Gasanschluss oder Brenn sto�lager 

nötig

 – Kein Schornstein nötig

 – geringe bis mittlere Investitionskosten

 – Kaum Wartungskosten

 –  Bei IR-Heizplatten und Fußbodenhei-

zung hoher Strahlungsanteil

 –  Bei geringem Heizwärmeverbrauch sind 

alle anderen Heizsysteme zu  

aufwendig

 –  Kann als Wärmespeicher die  

Schwankungen im Wind- und  

Sonnenstromangebot ausgleichen

 –  Passt bei geringen Anschlussleistungen 

im gut gedämmten Gebäude ins  

regenerative Versorgungssystem

⊖ Nachteile Elektroheizung:

 – Abhängigkeit von Stromlieferanten

 –  Tarife können geändert werden – 

es kann Preissteigerungen geben

 –  Hohe Heizkosten, insbesondere  

bei schlecht gedämmtem Gebäude

 –  Nur für gut gedämmte Gebäude mit ge-

ringem Heizwärmeverbrauch sinnvoll

 –  Bei Nachtspeicherheizung geringer 

Heizkomfort

 – Belastung des Stromnetzes im Winter

 –  Bei derzeitigem Strommix hohe  

Klimabelastung

       vorteile und nachteile

einem sehr warmen Ort steht. Die eindrin-

gende Wärme muss von der Wärmepumpe 

aus dem Kühlschrankinneren transportiert 

werden. Durch ein Rohrregister wird sie an 

der Rückseite des Kühlschranks abgegeben. 

Die Wärmepumpe arbeitet zwischen einer 

Wärmequelle – dem Kühlschrankinneren 

– und einer sogenannten Wärmesenke – der 

Küchenluft. Eine Brauchwasser- oder Hei-

zungswärmepumpe macht nichts anderes: 

Hier ist die Wärmequelle die Umgebung: 

Grundwasser, Erdreich oder Außenluft. Wär-

mesenke, dort wo die Wärme abgegeben wird, 

ist ein Brauchwasserspeicher und/oder eine 
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●A hintergrund 

Wärmepumpen und ihre  
Arbeitsmedien

Wärmepumpen werden nach den  

Medien bezeichnet, zwischen denen sie 

arbeiten: Wasser, Sole oder Lu�. Mit 

Sole ist ein Wasser-Frostschutzmittel- 

Gemisch gemeint, das genutzt wird, um 

Erdwärme zu gewinnen. Wärmesenke ist 

meistens Wasser, seltener Lu�, da die 

meisten Heizungsanlagen Warmwasser-

heizungen sind. Die Arbeitsmedien wer-

den mit Buchstaben abgekürzt, die dem 

Englischen entstammen: W – Wasser, 

Grundwasser (Water), B – Sole (Brine), 

A – Lu� (Air). Bei der Bezeichnung von 

Arbeitspunkten werden zu diesen Buch-

staben die entsprechenden Tempera- 

turen angegeben. Zum Beispiel heißt 

A2W35 der Arbeitspunkt einer Lu�- 

Wasser-Wärmepumpe mit 2 Grad  

Außenlu�temperatur und 35 Grad  

Temperatur der Warmwasserheizung. 

Heizungsanlage. Wärmequelle und Wärme-

senke werden meist durch Rohrleitungen mit 

der Wärmepumpe verbunden. 

Es gibt zwei Zahlen, um die E�ektivität 

von Wärmepumpenanlagen zu bewerten: 

Leistungszahl und Arbeitszahl. Die Leis-

tungszahl (auch COP – Coe�cient of Per-

formance) bezieht sich auf einen speziellen 

Arbeitspunkt mit einer bestimmten Quellen- 

und Senkentemperatur. Sie wird auf dem 

Prüfstand unter de�nierten Bedingungen 

gemessen. Dieser Wert bezieht sich nur auf 

die Wärmepumpe und nicht auf die Anlage, 

in die sie eingebaut wird. Diesen Wert �nden 

Sie auch in den Produktbeschreibungen der 

Hersteller: Es wird gemessen, welche Wär-

meleistung die Wärmepumpe im Verhältnis 

zur momentanen elektrischen Leistung hat. 

Leistungszahl = 

abgegebene Wärmeleistung

aufgenommene elektrische Leistung 

Zur Leistungszahl muss angegeben werden, 

für welchen Arbeitspunkt sie gilt. 

Abb. 8: Erdwärmepumpenanlage mit Wärme-

pumpe (rechts) und Pu�erspeicher (links).
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Für Sie ist es enorm wichtig zu wissen, 

wie e�ektiv die in Ihre Heizungsanlage ein-

gebaute Wärmepumpe arbeitet. Es kommt 

also nicht auf die E�ektivität bei einer be-

stimmten Temperatur an, sondern auf sämt-

liche Zustände, die während einer Zeitspanne 

auftreten. Die Arbeitszahl (AZ) gibt das Ver-

hältnis von während dieser Zeit erzeugter 

Wärme und eingesetztem Strom in dieser 

Zeitspanne an. 

Arbeitszahl = 

abgegebene Wärmeenergie

aufgenommene elektrische Energie

Besonders wichtig ist die Arbeitszahl wäh-

rend eines Jahres, die Jahresarbeitszahl 

(JAZ). So kann die E�ektivität einer Wärme-

pumpenanlage bewertet werden. Mit Einfüh-

rung des Ökodesigns für Wärmeerzeuger wer-

den alle Wärmepumpen bei vier unterschied-

lichen Temperaturen auf dem Prüfstand ge-

messen. Daraus wird für das EU-Heizungs- 

label eine jahreszeitbedingte Raumhei-

zungs-Energiee�zienz ermittelt – unter Be-

rücksichtigung der benötigten Hilfsenergie 

(q Seite 39). Strom wird auch heutzutage 

noch zum großen Teil in Großkraftwerken 

mit mäßigem Wirkungsgrad produziert. Ver-

einfacht entsteht aus drei Teilen Wärme ein 

Teil Strom. Wenn dann Ihre Wärmepumpe 

wieder aus einem Teil Strom drei Teile Wärme 

macht, gibt es in der gesamten Kette wenigs-

tens keinen Verlust. Das heißt, die JAZ muss 

mindestens „3“ sein, um eine Wärmepumpe 

als „energiee�zient“ bezeichnen zu können. 

Bundesförderung erhalten Sie nur für beson-

ders energiee�ziente Wärmepumpen. Bei 

Neubauten gibt es nur noch die Förderung 

für E�zienzhäuser mit Nachhaltigkeits-

klasse (q Seite 148). Die JAZ kann natürlich 

noch nicht gemessen werden, weil der För-

derantrag vor Auftragsvergabe gestellt wer-

den muss. Daher gibt das BAFA eine Liste 

förder�higer Wärmepumpen mit vielen Zu-

satzangaben heraus. (www.bafa.de, „Energie“, 

„Bundesförderung für e�ziente Gebäude“, 

„Förderprogramm im Überblick“, runterscrol-

len bis zur Liste). Für die Förder�higkeit sind 

neben den auf dem Prüfstand gemessenen 

●A hintergrund 

Wärmepumpen mit  
Invertertechnik

Es gibt Wärmepumpen, die mit Inverter-

technik arbeiten. Die ermöglicht es, die 

Wärmepumpe in Ihrer Leistung zu re-

geln. Vorteil: Bei geringerer Wärmean-

forderung des Hauses kann eine solche 

Wärmepumpe mit geringerer Leistung 

weiterlaufen, während eine ohne Inver-

ter abschalten müsste. Weiterer Vorteil: 

Eine Wärmepumpe mit Inverter kann 

mehr Strom aus einer Photovoltaikan-

lage nutzen (q Seite 127).

http://www.bafa.de


Werten auch die Art Ihres Heizsystems und 

die später erzielte Jahresarbeitszahl entschei-

dend. Der Wert der JAZ entscheidet auch über 

Ihren späteren Stromverbrauch. 

Eine Wärmepumpenanlage besteht aus 

zahlreichen Komponenten: der Wärmepumpe, 

einer Pumpe für die Sole bei Erdwärmepum-

penanlagen, einem Elektroheizstab für Not-

�lle und Ladepumpen für Trinkwasser- und 

gegebenenfalls Pu�erspeicher. Alles, was 

dann noch kommt, etwa die Heizungsumwälz-

pumpe, wird in jeder anderen Heizungsanlage 

auch benötigt. Die Arbeitszahl kann nun auf 

verschiedene Systemgrenzen bezogen wer-

den, das heißt, es werden mehr oder weniger 

elektrische Verbraucher berücksichtigt. Je  

weniger es sind, umso höher kann eine JAZ 

angegeben werden. Für einen sinnvollen Ver-

gleich mit einem herkömmlichen Heizsystem 

müssen in jedem Fall die Wärmepumpe, die 

Quellenpumpe und der Heizstab mitgemessen 

werden (in der Abbildung 9 der dicke rote Rah-

men). Die Ladepumpen würde ein Heizkessel 

ebenfalls benötigen.

Wärmequellen für 
Wärmepumpen 

Eine Wärmepumpe arbeitet besonders e�ek-

tiv, wenn sie ganzjährig eine Wärmequelle 

mit relativ hoher Temperatur nutzen kann 

und die Heizseite möglichst kleine Tempe-

raturen liefern muss. Eine solche Wärme-

quelle sind das Grundwasser und das Erd-

reich. Für beide Nutzungen brauchen Sie 

eine Genehmigung der Unteren Wasserbe-

hörde. Geologische Landesämter können Sie 

bei der Beurteilung der Ergiebigkeit der Wär-

mequelle unterstützen. 

Für die Nutzung des Grundwassers be-

nötigen Sie zwei Brunnen. Im Saugbrunnen 

78 Verbraucherzentrale  

Abb. 9: Schematische Darstellung einer Wärmepumpenanlage mit eingezeichneten Bilanzgrenzen.



wird aus einer bestimmten Tiefe das Wasser 

gewonnen und zum Wärmetauscher der 

Wärmepumpe gepumpt und beim Schluck-

brunnen muss es genau in diesen Grundwas-

serleiter zurückgeführt werden. Dabei ist die 

Fließrichtung des Grundwassers vom Saug- 

zum Schluckbrunnen zu beachten, um einen 

thermischen Kurzschluss zu vermeiden. 

Wichtig ist die chemische Zusammensetzung 

des Grundwassers; denn Eisen und Mangan 

können dazu führen, dass Sto�e ausfallen und 

die Poren am Schluckbrunnen verstopfen – 

bekannt als Verockerung. In diesem Fall 

müsste ein neuer Brunnen gebohrt werden, 

was die Anlage häu�g unwirtschaftlich macht. 

Die Grundwasserleitungen müssen aus-

reichend dimensioniert und die Grundwas-

serpumpe möglichst leistungsarm gewählt 

werden, sonst geht das auf Kosten der Jah-

resarbeitszahl. 

Fazit: Eine Grundwasser-Wärmepumpen-

anlage kann prinzipiell die höchsten Jahres-

arbeitszahlen von etwa 5 erreichen, sie ist 

aber nicht überall zu realisieren und benötigt 

eine genaue Untersuchung und Planung. 

Erdwärmenutzung ist an vielen Stellen 

möglich. Es gibt allerdings einige Gesteins-

formationen, die instabil sind und durch eine 

Bohrung ins Rutschen geraten können. Daher 

emp�ehlt es sich, nur mit speziell zerti�zier-

ten Bohrunternehmen zu arbeiten. Erkundi-

gen Sie sich bei Ihrer Unteren Wasserbehörde. 

Erdwärme kann mit �achen Erdkollek-

toren gewonnen werden. Dafür können lange 

Rohrleitungen in frostfreier Tiefe von etwa 

1,5 bis 2 Metern verlegt werden. Auch Erd-
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Abb. 10: Wasser-Wasser-Wärmepumpe mit 

zwei Grundwasserbrunnen. 

Abb. 11: Sole-Wasser-Wärmepumpe mit

Erdkollektor.
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sonden  sind möglich. Sie werden durch Rohre 

vertikal in Bohrlöcher bis 100 Meter Tiefe 

(gelegentlich sogar bis 200 Meter Tiefe) ein-

gebracht.

Für Altbauten kommen eher Sondenboh-

rungen in Betracht: Erdkollektoren sind groß-

�ächig und könnten den gesamten Garten 

zerstören. Eine Sonde ist zwar teuer, hat aber 

eine lange Lebensdauer. Reicht eine Sonde 

für die benötigte Heizleistung nicht aus, so 

werden mehrere Sonden parallel angeschlos-

sen. Häu�g werden die Wärmequellen zu 

knapp bemessen, um Kosten zu sparen. Doch 

zu sparen hieße Sparen am falschen Ende. 

Denn sind die Wärmequellen zu klein, so 

kühlt sich das Erdreich in jedem Jahr stärker 

ab. Die Jahresarbeitszahl wird schlechter, die 

Heizleistung geringer – das Haus wird nicht 

mehr warm. Dann bleibt Ihnen nur, eine wei-

tere Sonde zu bohren oder mithilfe eines Son-

nenkollektors die Erde zu erwärmen. In jedem 

Fall haben Sie Zusatzkosten, die vermeidbar 

waren. Zur Regeneration der Sonden mit Son-

nenwärme q Seite 124.

Als dritte Möglichkeit kommen Graben-

kollektoren in Betracht. Ein Graben von etwa 

drei Meter Tiefe und unten etwa 1,2, oben 

etwa 2,5 Meter Breite wird ausgehoben. Darin 

werden parallel im frostfreien Bereich viele 

Leitungen verlegt und der Graben wieder mit 

Erde gefüllt. Die Wärmeentzugsleistung ist 

erheblich größer als diejenige eines Erdkol-

lektors, sodass weniger Grundstücks�äche 

beeinträchtigt wird. Der Grabenkollektor ist 

deutlich kostengünstiger als eine Erdsonde 

(zu den Möglichkeiten der Erdwärmenutzung 
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Abb. 12: Sole-Wasser-Wärmepumpe mit 

Erdsonde. 

Abb. 13: Lu�-Wasser-Wärmepumpe in  

Split-Ausführung.
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https://um.baden-wuerttemberg.de, im Such-

feld „Erdsonde“ eingeben).

Im Winter kühlt die Umgebung um Erd-

kollektor oder Erdsonde durch den Betrieb 

der Wärmepumpe aus. Je nach Bescha�enheit 

des Untergrunds kann Wärme mehr oder we-

niger schnell nach�ießen. Bei einem Erdkol-

lektor wird die Regeneration im Sommer 

durch die Sonneneinstrahlung auf die Erde 

unterstützt. Wärme kann umso besser nach-

�ießen, je nasser die Erde ist. Die Fläche über 

einem Erdkollektor/einer Sonde sollte des-

wegen nicht versiegelt werden. 

Erdsonden und Erdkollektoren können Sie 

zweifach nutzen: fürs Heizen im Winter und 

zur Kühlung Ihres Hauses im Sommer. Ent-

scheidend für die Jahresarbeitszahl ist die Vor-

lauftemperatur der Heizung. Im günstigen Fall 

(q Seite 83) benötigen Sie bei einer Heizungs-

anlage mit normal ausgelegten Heizkörpern 

45 bis höchstens 55 Grad. Dadurch ergibt sich 

eine schlechtere Jahresarbeitszahl als bei einer 

Flächenheizung mit höchstens 35 Grad. 

Fazit: Eine Erdwärme-Anlage kann prin-

zipiell hohe Jahresarbeitszahlen von etwa 4 

erreichen. Sie ist auf vielen Grundstücken 

möglich. Erdkollektoren und insbesondere 

Erdsonden sind teuer, aber lange haltbar. Hier 

bedarf es einer sehr genauen Untersuchung 

und Planung.

p  tipp Wärmepumpe und Heizkörper –  

   das geht 

Eine Wärmepumpe kann o� auch mit 

niedriger Vorlau�emperatur arbeiten, 

wenn keine Fußbodenheizung, sondern 

klassische Heizkörper bedient werden. 

müssen. Gerade im Altbau sind die Heiz-

körper o� sehr großzügig ausgelegt und 
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●A hintergrund 

Wärmepumpen-Betriebsweise

Erdwärmepumpen können ganzjährig 

als einziger Wärmeerzeuger arbeiten. 

Eine solche Anlage wird monovalent 

genannt. Lu�-Wärmepumpen benöti-

gen o� im kalten Winter einen zweiten 

Wärmeerzeuger – dann ist es eine biva-

lente Anlage. Das kann zum Beispiel 

Ihr alter Heizkessel sein, der im kältes-

ten Winter ausschließlich die Wärme-

versorgung übernimmt. Die Wärme-

pumpe ist dann ausgeschaltet – biva-

lent alternativ. Es ist auch denkbar, 

dass im Winter Heizkessel und Wärme-

pumpe sich die Arbeit teilen – bivalent 

parallel. Ab einer bestimmten Tempera-

tur wird der Heizkessel zugeschaltet – 

Bivalenzpunkt. Zahlreiche Lu�-Was- 

ser-Wärmepumpen haben einen Elek- 

troheizstab im Speicher eingebaut, der 

die Rolle des zweiten Wärmeerzeugers 

übernimmt – monoenergetisch. 

https://um.baden-wuerttemberg.de
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brauchen keine sehr hohen Temperatu-

ren. Und wenn Sie Ihr altes Haus wärme-

dämmen, sinkt die Heizlast, und folglich 

die benötigte Heizkörpertemperatur. 

Lassen Sie weiterhin Ihr Heizsystem  

hydraulisch abgleichen (q Seite 177). 

Diese Maßnahme ist übrigens eine  

Fördervoraussetzung. Wenn nur wenige 

Räume keine Fußbodenheizung besit-

zen, können Sie dort die Heizkörper  

gegen großflächige austauschen, die 

dann mit niedriger Vorlau�emperatur 

auskommen. Es gibt auch Spezialheiz-

körper (Wärmepumpenheizkörper)  

mit eingebauten Ventilatoren, um für  

die kältesten Tage trotz niedriger Vor-

lau�emperatur die Heizleistung  zu  

erhöhen. Für die kältesten Tage könnte 

ebenso eine Zusatzheizung helfen,  

zum Beispiel ein Kaminofen oder Infra-

rotheizungen (q Seite 73).

Erdwärmenutzung ist teuer und nicht immer 

möglich. Deswegen hat sich die Nutzung der 

Außenluft immer mehr durchgesetzt. Aller-

dings handelt es sich hier um eine ungüns-

tigere Wärmequelle; denn, wenn Sie heizen 

müssen, ist es draußen besonders kalt. Luft- 

Wasser-Wärmepumpen können im Haus oder 

im Außenbereich aufgestellt werden. Sie ha-

ben große Ventilatoren, um große Luftmengen 

zu bewegen. Das ist nicht ohne Geräusch mög-

lich – insbesondere bei Außenaufstellung. Die 

Lärmbelästigung kann dann zu Unmut in der 

Nachbarschaft führen. Wände können Schall 

re�ektieren, Hecken den Schall mindern. Oft 

ist eine längere Leitung zum Haus sinnvoll. 

Bei Split-Anlagen enthält die Außeneinheit 

nur Ventilator und Verdampfer. Von dort füh-

ren dünne Kältemittelleitungen ins Haus zum 

Kompressor und Ver�üssiger. Es gibt nur mi-

nimale Wärmeverluste der Rohrleitungen und 

das Kompressorgeräusch bleibt im Haus. Weil 

Lüftergeräusche schon zu Nachbarschafts-

streitigkeiten geführt haben, gibt es dazu ei-

●A hintergrund 

Ein besonders interessanter Feldtest 

wurde vom Fraunhofer-Institut ISE durch-

geführt (www.wp-monitor.de, dann „Er-

gebnisse“). Ausgewählte Anlagen wur-

den über mehrere Jahre vermessen und 

Arbeitszahlen ermittelt. Es gab etliche 

Anlagen, die nicht überzeugen konnten, 

viele Anlagen im Mittelfeld und einige 

Anlagen mit Spitzenwerten auch bei  

Lu�/Wasser-Wärmepumpenanlagen.  

 

 

 
 

Die neueren Anlagen waren besser. Das 

zeigt, dass Wärmepumpenanlagen kein 

Produkt „von der Stange“ sind, sondern 

gut geplant und ausgeführt und in ein 

passendes Heizsystem eingebaut werden 

müssen. Einzelne Beispielobjekte mit ih-

ren Messdaten �nden Sie auf der Seite 

des Bundesverbandes Wärmepumpe: 

www.waermepumpe.de, dann Reiter 

„Presse“, „Referenzobjekte“.

Wärmepumpen: Neues aus der Forschung

http://www.wp-monitor.de
http://www.waermepumpe.de
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nen Planungsleitfaden (www.waermepumpe.

de, dann Reiter „Verband“, weiter „Publikati-

onen“, „Fachpublikationen“, hier runterscrol-

len bis „Leitfaden Schall“).

p  tipp Vorlau�emperatur überprüfen  

Sie können selbst überprüfen, ob eine 

Wärmepumpe ohne weitere Maßnah-

men für Ihren Altbau in Frage kommt: 

Bei kalten Außentemperaturen alle 

Heizkörper aufdrehen und die Raum-

temperatur über mehrere Stunden be-

obachten. Werden Raumtemperaturen 

über 20 Grad gemessen, kann die Heiz-

kurve am Heizungsregler gemäß der Be-

dienungsanleitung abgesenkt werden. 

Danach wieder einige Stunden abwar-

ten und wenn möglich die Heizkurve 

weiter absenken, bis die richtige Ein-

stellung gefunden ist. Schalten Sie für 

diesen Test die Nachtabsenkung aus. 

Wenn bei einer Vorlau�emperatur von 

55 Grad noch alles warm wird, so ist Ihr 

Haus ohne Weiteres für eine Wärme-

pumpe geeignet. Stellen Sie fest, dass 

bei dieser Vorlau�emperatur einzelne 

Räume nicht mehr warm werden? Dann 

könnte entweder ein hydraulischer Ab-

gleich (qS. 177) oder der Austausch 

dieser Heizkörper gegen größere oder 

spezielle Wärmepumpenheizkörper hel-

fen. Wird es in allen Räumen nicht 

warm, so sind zunächst bauliche Maß-

nahmen wie Fensteraustausch und/

oder Wärmedämmung vor dem Einbau 

einer Wärmepumpe nötig.

Einige Hersteller von Sole-Wasser-Wärme- 

pumpen bieten spezielle Absorber außerhalb 

des Erdreichs an: als Energiezaun oder Ener-

giewand. Die Absorberrohre werden dabei in 

Form eines Zaunge�echts geführt oder in 

eine Betonwand eingegossen. Vorteil: Sie 

müssen keine größeren Erdarbeiten und auf-

wendige Sondenbohrungen durchführen und 

erhalten eine Wärmequelle, die zusätzlich 

zur Außenlufttemperatur die darauf fallende 

Sonnenwärme und ein wenig die von unten 

kommende Erdwärme nutzen kann. Die Jah-

resarbeitszahl liegt zwischen Erd- und Luft- 

Wärmepumpenanlagen. 

Fazit: Eine gut geplante und ausgeführte 

Luftwärme-Anlage kann prinzipiell Jahres- 

arbeitszahlen von etwa 3 bis knapp 4 errei-

chen, wenn die Vorlauftemperatur niedrig 

ist. Der Schallschutz muss unbedingt in der 

Planung berücksichtigt werden.

Abb. 14: Außeneinheit einer Lu�-Wärmepumpe. 

http://www.waermepumpe.de
http://www.waermepumpe.de


p  tipp Langsamer Takten 

Wärmepumpen benötigen einen Spei-

cher, um häu�ges Takten (an-aus-an-

aus) zu vermeiden. Das würde sonst die 

Lebensdauer und E�zienz der Wärme-

pumpe verringern. Sie benötigen den 

Speicher zudem, um Ausschaltzeiten 

des Elektrizitätsversorgers zu überbrü-

cken, die Sie in Kauf nehmen müssen, 

um einen günstigeren Strompreis zu  

erzielen. Eine Fußbodenheizung bietet 

im Allgemeinen ausreichend Speicher-

möglichkeit. Ansonsten benötigen Sie 

einen zusätzlichen Pu�erspeicher für die 

Anlage in einer Größe von 100 bis 500 Li-

tern. Aus Komfortgründen kann auch bei 

einer Fußbodenheizung und einem 

Wärmepumpentarif mit Ausschaltzeiten 

ein Pu�erspeicher sinnvoll sein.

Fördergelder

Neben der  „Bundesförderung für e�ziente 

Gebäude“ (BEG) (q Seite 184) gibt es Förder-

programme der Länder und eventuell der Kom-

munen. Fragen Sie bei Ihrer Kommune nach 

oder schauen Sie für Landes- und Bundesför-

derprogramme ins Internet: 

www.foerderdatenbank.de.

Kosten von 
Wärmepumpenanlagen 

Wärmepumpen für die reine Brauchwas-

sererwärmung: Brauchwasserspeicher von 

etwa 250 bis 300 Liter Inhalt mit aufgesetzter 

Luft-Wasser-Wärmepumpe, die ihre Wärme 

entweder aus dem Aufstellraum gewinnt oder 

durch einen Schlauch und Mauerdurch- 

brüche aus der Außenluft. Zur Überbrückung 

der kältesten Tage ist ein Elektroheizstab ein-

gebaut. Oft gibt es Anschlussmöglichkeiten 

für eine thermische Solaranlage. Geräusch-

pegel beachten. Kosten einschließlich Auf-

stellung 3.000 bis 4.000 €. 
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●A hintergrund 

Gasbetriebene Wärmepumpen

Es gibt Wärmepumpen, die nicht durch 

Strom, sondern durch Gas angetrieben 

werden. (Wie bei Gas-Kühlschränken 

aus dem Campingbereich.) Die Gas-

flamme betreibt einen „thermischen 

Verdichter“ in einer Sole-Wasser-Wärme- 

pumpe. Bei einer Gas-Wärmepumpe 

kommt die meiste Wärme von der Gas-

flamme und nur etwa 25 bis 30 Prozent 

zusätzlich aus der Umwelt. Für gleiche 

Heizleistung wird deswegen eine erheb-

lich kleinere Erdsonde im Vergleich zur 

Elektro-Wärmepumpe benötigt.

http://www.foerderdatenbank.de
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Heizungswärmepumpen: Für die Wärme-

pumpe sollten Sie 20.000 bis 30.000 € ein-

kalkulieren. Zusätzlich Kosten für den Erd-

kollektor von 10 bis 20  € je Quadratmeter  

einschließlich Erdarbeiten oder für die Erd-

sonde von 55 bis 95 € pro Meter Sondenlänge. 

Wenn die Anlage die Förderkriterien einhält, 

kann der Zuschuss enorm sein (q Seite 84).

Wärmequelle: Die Kosten hängen von 

der Größe ab. Brunnen sind schwer kalku-

lierbar. Die Kosten werden meist zwischen 

Erdkollektor und Erdsonde liegen, oft wenig 

über einem Flächenkollektor. Neben der be-

nötigten Heizleistung ist bei Erdwärme die 

Untergrundbescha�enheit entscheidend – je 

feuchter, desto besser. Vereinfacht kann aus 

einem Quadratmeter Erdkollektor etwa 25 

Watt Heizleistung bezogen werden und aus 

einem Meter Sondenlänge 50 Watt. Aus Si-

cherheitsgründen werden die Sonden seit 

Mitte 2021 um 30 Prozent länger dimensio-

niert. Auch der in der Wärmepumpe einge-

setzte Strom wird zu Wärme. Bei einer Jah-

resarbeitszahl von 4 müssen 75 Prozent der 

Wärme aus dem Erdreich kommen. Beispiel: 

Sie benötigen eine Heizleistung von zehn Ki-

lowatt (kW). Dann müssen 75 Prozent, das 

heißt 7,5 kW, aus der Erde kommen. Beim Erd-

kollektor benötigen Sie mindestens eine Flä-

che von 7,5 kW/0,025 kW/m² = 300 Quadrat-

●o checkliste

Wärmepumpen 

 � Welche Wärmequelle? 

 � Elektro- oder Gas-Wärmepumpe?

 � Grundwassernutzung möglich?  

(Genehmigung!)

 � Grundwasserqualität gut?  

(Möglichst kein Mangan oder Eisen.)

 � Ergiebigkeit des Brunnens ausrei-

chend? Sie benötigen circa 200 Liter 

pro Stunde je kW Heizleistung. 

 

 

 

 
 

 � Hoche�ziente Grundwasserpumpe  

einbauen und möglichst kleiner Strö-

mungswiderstand durch ausreichend 

dimensionierte Leitungen.

 � Bei Lu�-Wasser-Wärmepumpe:  

Kann der Standort zu Lärmbelästigung 

führen? Bei dem Beispiel mit 10 kW 

Heizleistung müssen mehr als 5.000 

Kubikmeter Lu� pro Stunde durch die 

Außeneinheit gepustet werden!

 � Sie müssen mindestens 3 m Abstand 

zur Grundstücksgrenze einhalten. 

Fortsetzung Checkliste, Seite 87 q 

Fortsetzung q  Seite 89
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Was muss ich beachten, 

wenn ich von einer Gas- 

oder Ölheizung auf eine 

Wärmepumpe umstellen 

möchte? 

SK: In vielen Häusern kann 

die Gas- oder Ölheizung 

durch eine Wärmepumpe er-

setzt werden. Wichtig hier-

bei ist, dass eine Heizlast-

berechnung und eine Über-

prüfung der Heizflächen 

durchgeführt werden. Damit 

ein e�zienter Betrieb si-

chergestellt werden kann, 

sollte die maximal notwen-

dige Vorlau�emperatur er-

mittelt werden. Diese sollte 

im Bereich von 55°C und we-

niger liegen. Wärmepumpen 

mit natürlichen Kältemittel 

wie R 290 (Propan) können 

auch höhere Vorlau�empe-

raturen bis 65 oder 75°C er-

zeugen. Das ist speziell für 

die Warmwassererzeugung 

in bestehenden Anlagen von 

Vorteil. 

„Wichtig ist eine gute Planung und  
Ausführung der Wärmepumpenanlage.“

sven kersten befasst sich seit fast fünfzehn Jahren intensiv mit  

dem Thema Wärmepumpen, ist Referent des Bundesverbandes 

Wärmepumpe e.V. für die VDI 4645 und hält viele Vorträge für Energieberater  

und Fachplaner. Als Bauingenieur interessiert er sich besonders für die 

Energiekonzepte alter Gebäude und kombiniert gerne Wärmepumpen mit 

Photovoltaikanlagen und Stromspeichern. 

Was ist bei der Aufstellung 

von Lu�-Wasser-Wärme-

pumpen zu beachten?

SK: In 80 Prozent der Fälle 

werden derzeit Lu�-Was-

ser-Wärmepumpen instal-

liert. Hier müssen die gel-

tenden Schallschutzanfor-

derungen und das Baurecht 

berücksichtigt werden. Ein 

Abstand von drei Metern zur 

Grundstückgrenze sollte 

mindestens eingehalten 

werden und es sollten sich 

keine schallreflektierenden 

Flächen in unmittelbarer 

Nähe der Wärmepumpe be-

�nden, da diese den Schall 

verstärken können. Bei sehr 

kleinen Grundstücken oder 

ungünstigen Aufstellungs-

bedingungen können spezi-

elle Schallschutzhauben die 

Emissionen deutlich senken 

oder man entscheidet sich 

für eine innenaufgestellte 

Lu�-Wasser-Wärmepumpe.

Kann ich eine Wärmepumpe 

mit einer Photovoltaikan-

lage koppeln?

SK: Wenn die Wärmepumpe 

eine Smart Grid- oder PV- 

Ready-Schnittstelle besitzt, 

kann sie mit dem Wechsel-

richter der Photovoltaikan-

lage verbunden und ent-

sprechend dem Angebot an 

Photovoltaikstrom gesteuert 

werden. Damit die Wärme-

pumpe zeitweise aus-

schließlich mit eigenem  

PV-Strom laufen kann, muss 

die Leistung der PV-Anlage 

das zwei- bis dreifache der 

elektrischen Aufnahme-

leistung der Wärmepumpe 

betragen. Ein Stromspeicher 

kann den Deckungs  anteil 

weiter erhöhen. 
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